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3)erfelbe liest cine ttebertfcbt î>er 9lefuttate aller bisherigen
cbemifeben^ Unterfucbungen vor/ bas Brom unb feine Berbin*
bungen betreffenb/ unb treibt bas Brom unb bas Bromguecf*
filber vor. gnbticb tbeitt er eine 2lbbanblung über bas Selenium
mit/ wobei er baS regulinifebe ©elenium nnb ein fetenbaltigeS
grz vorweist.

Sum ©ebluge ig ju bewerfen/ bag bie gefellfcbaft eine

©ammlung von naturbifforifeben gegentfänben anließt bat/
welche lie in bern £ofale ber gewerbfcbule jnr gehörigen Benu*
fcung auffielen wirb,

iL 35 a f e f.

2fm 19. November 1828 trug &r. ^rofeffor Sftöper vor : eine

von fritifeben 5lnmerfungen begleitete Ueberfegung bcS Robert
Brown'fcben 5luffages über mifroSfopifcbe Beobachtungen an
ben im $olienföwer*8nbalt vorfommenbeu/ tfcb bewegenben

Tbeilcbeu/ unb über bas allgemeine Borfommen 1icb bewegen*
Per Molleculœ in organifeben unb unorganifeben ©ubfianjen.
gr bezweifelte/ wenn febon nicf)t bie Sfticbtigfcit ber Beobacb*

tungen/ boeb bie Sfticbtigfeit beS von Robert Brown aufgetM*
ten BewegungSprinzipeS/ fo wie aueb/ bag bie 9taturwijfenfcbaft
au* biefer neuegen Arbeit beS berühmten BotaniferS grogen
gewinn ziehen werbe.

2lm 3. Dezember würbe eine von $rn. ^rofefior $eter
SDÎerian eingegebene 5lbbanblung über bie Bübung bcS glatte
eifeS / bie im vorbergebenben Monate in unferer gegenb fîatt
batte/ vorgelefen. T)er BerfafFer tbetlt vorzüglich feine Beob*
aebtungen über Temperatur unb B3inbc / wie fte zu biefer Seit
berrfebteu/ mit. gs zeigte Heb/ bag gegen baS gewöhnliche gefefc
wäbrenb einiger Tage ber 9Û3ejïwinb Mite/ ber £)gwinb bagegen
B3ärme brachte. Sur grflärung ber gntgebung pes giSregenS
wirb von ihm angenommen/ bag bie untere ^uftfcf)<d&t eine

fältere Temperatur hatte/ als bie obere. SliS einzigen Ott/ von

welkem Beobachtungen einer ähnlichen grfebeinung zu biefer
Seit* efannt flnb / Wcig ber BerfaflTer nur Chaumont im
Département de la Marne }u nennen.
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Derselbe liest eine Uebersicht der Resultate aller bisherigen
chemischen Untersuchungen vor/ das Brom und seine Verbindungen

betreffend/ und weist das Brom und das Bromquecksilber

vor. Endlich theilt er eine Abhandlung über das Selenium
mit/ wobei er das regulinische Selenium und ein selenhaltiges
Erz vorweist.

Zum Schluße ist zu bemerken/ daß die Gesellschaft eine

Sammlung von naturhistorischen Gegenständen angelegt hat/
welche sie in dem Lokale der Gewerbschule zur gehörigen Benutzung

aufstellen wird.

il. Basel.
Am 19. November 1828 trug Hr. Professor Röper vor: eine

von kritischen Anmerkungen begleitete Uebersetzung des Robert
Brown'schen Aufsatzes über mikroskopische Beobachtungen an
den im Pollenkörner-Inhalt vorkommenden/ sich bewegenden

Theilchen/ und über das allgemeine Vorkommen sich bewegender

Alollecà in organischen und unorganischen Substanzen.
Er bezweifelte/ wenn schon nicht die Richtigkeit der Beobachtungen/

doch die Richtigkeit des von Robert Brown aufgestellten

Bewegungsprinzipes/ so wie auch/ daß die Naturwissenschaft
aus dieser neuesten Arbeit des berühmten Botanikers großen
Gewinn ziehen werde.

Am 3. Dezember wurde eine von Hrn. Professor Peter
Merian eingegebene Abhandlung über die Bildung des Glatteises

/ die im vorhergehenden Monate in unserer Gegend statt
hatte/ vorgelesen. Der Verfasser theilt vorzüglich seine
Beobachtungen über Temperatur und Winde / wie sie zu dieser Zeit
herrschten/ mit. Es zeigte sich/ daß gegen das gewöhnliche Gesetz

während einiger Tage der Westwind Kälte/ der Ostwind dagegen
Wärme brachte. Zur Erklärung der Entstehung des Eisregens
wird von ihm angenommen/ daß die untere Luftschicht eine
kältere Temperatur hatte/ als die obere. A!6 einzigen Ort/ von

welkem Beobachtungen einer ähnlichen Erscheinung zu dieser
Zeiâekannt sind / weiß der Verfasser nur Ckaunât im ve-

àe la Narne zu nennen.
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Ar. Sfpotgefcr ©ernoutti gab in einem ©orttage eine ge«

fäjicgtlidje ©ü$$e über bie ©Übung »on ©enjoefüure in ben

ütgerifcgen £>efen unb nat«rftef)ett ©alfanten »on 1670 — 1827/

unb trug nad> einer furjen S>arßeflung ber »on Sfnbetn »reis»
gegebenen CntgegungS » ©rüfirungcn / bie ibm fegr wagtfdjein»
liege AöPotgefe »or/ bag im fortgelegten ©egetationsprojeg bnS

ätgerifcge £>el ficty in ©enjoefäure »erroanble/ unb bag ber at=

mofpgfirifdje ©auetgoff bas gauptfücglicgge SlgenS biefet Um«

wanblung fep ; barauS laffe gdj bann erflÄren/ warum aus einem
£>eie/ aus einem «(tern ©flan|entgeüe gebogen/ gd) bie ©enjoe»
fäure/ audj beim SfuSfcglug aßer atmofpgfirifcgenSuft abfdgei«

ben fönne / wfigrenb bas Del eines jungem ©ganjentgetlS bie

©egenwart ber atmofpgürifcgen $uft erforbere/ um ©enjoefänre

ju bilben. ferner jeigte berfelbe folcge ©enjoefüure aus Bimrnt»/
©affien«unb Sorbeeröl »ot/ inbem er bie ©ilbungSgefdjidjte
unb bie Cigenfcgaften berfelben betrieb, unb madjte auf bie

©oflfommengeit ber Ärpgaße aus bem Simrat unb Caffienöl
aufmerffam, welcge l — i'/2 Centimetre lang/ l Centimetre
breit / unb 4 - 6ßßißimetreS bidf/ »ießeicgt bie einjigen ©en»

jocfrpgaße »on foldjer ©rüge gnb. ©cglieglidj üuffert er notg
bie ©ermutgung/ bag bie ütgerifcgen Dele als faljartige ©et»
binbungen an}ufegcn fepn möcgten/ beten ©agS/ ägnticg bem

©toto«Äogtenwafferßoff/ gcg nicgt in feßer ober giigiget Sorrn
barßeßen lägt.

2lm 17. Sejembet gab At* Dr. Smgoff in einem ©ortrage
eine ©djilbcrung bes BuganbeS bes |ooIogifd>en SßufeumS.

21m Cube bcS Sagres 1829 »erlor bie ©efeßfcgaft burcg ben

£ob igten ©otßcger Arn. ©rofeffor âuber. ®ie ©efeßfcgaft

fdjritt bager in ibrer ©erfammlung am 16. 3)c}ember 1829 jur
ßßagl eines neuen ©orßegerS. $ie Sßegrjagl ber ©timmen er»

Härte ftcg fiir Arn. ©rofeffot ©eter Sßerian. 3llS bicfet aber

wegen fortbauernber Sranfgeit bie ©tcße »on gcg abfcgnte/
warb ge auf Atn. ©rofeffot Sung übertragen. 2ÜS ©iee»©räff»
bent warb Ar. ©rofeffot SÄöper ermäglt. Ar. Dr. Smgoff würbe
afs ©efretär begütigt; At* ©rofeffot SfeiSner §um ©iee»@efre»

tär ernannt.
®ie Sonn / unter wefdjcr bisgct bie ©efeßfcgaft beganb/

fcgieit ben ©litgliebern einer Sfenberung jn bebürfen/ audg warb
notgwcnbig gefunben/ für bie nun gcg neu organigtenbe ®e»
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Hr. Apotheker Bernoulli gab in einem Vortrage eine

geschichtliche Skizze über die Bildung von Benzoesäure in den

ätherischen Oelcn und natürlichen Balsamen von 5670 — 5827/
und trug nach einer kurzen Darstellung der von Andern
preisgegebenen Entstehungs-Erklärungen/ die ihm sehr wahrscheinliche

Hypothese vor/ daß im fortgesetzten Vegetationsprozeß das

ätherische Oel sich in Benzoesäure verwandle/ und daß der
atmosphärische Sauerstoff das hauptsächlichste AgenS dieser

Umwandlung sey ; daraus lasse sich dann erkläre»/ warum aus einem

Oele/ aus einem ältern PAanzentheile gezogen/ sich die Benzoesäure/

auch beim Ausschluß aller atmosphärischem Luft abscheiden

könne / während das Oel eines jünger» PAanzentheils die

Gegenwart der atmosphärischen Luft erfordere/ um Benzoesäure

zu bilden. Ferner zeigte derselbe solche Benzoesäure aus Zimmt-/
Cassien-und Lorbeeröl vor/ indem er die Bildungsgeschichte
und die Eigenschaften derselben beschrieb / und machte auf die

Vollkommenheit der Krystalle aus dem Zimmt und Cassienöl

aufmerksam/ welche s — Centimetre lang/ 5 Centimetre
breit / und ^ - 6 Millimetres dick/ vielleicht die einzigen Ben-
zockrystalle von solcher Größe sind. Schließlich äussert er noch

die Vermuthung/ daß die ätherischen Oele als salzartige
Verbindungen anzusehen seyn möchten/ deren Basis/ ähnlich dem

Proto-Kohlenwasserstoff/ sich nicht in fester oder Aüßiger Form
darstellen läßt.

Am 57. Dezember gab Hr. vr. Jmhoff in einem Vortrage
«ine Schilderung des Zustandes des zoologischen Museums.

Am Ende des Jahres 5829 verlor die Gesellschaft durch den

Tod ihren Vorsteher Hrn. Professor Huber. Die Gesellschaft

schritt daher in ihrer Versammlung am 56. Dezember 5829 zur
Wahl eines neuen Vorstehers. Die Mehrzahl der Stimmen
erklärte sich für Hrn. Professor Peter Merian. Als dieser aber

wegen fortdauernder Krankheit die Stelle von sich ablehnt«/
ward sie auf Hrn. Professor Jung übertragen. Als Vtce-Präsi-
dent ward Hr. Professor Röper erwählt. Hr. vr. Jmhoff wurde
als Sekretär bestätigt; Hr. Professor Meisner zum Vice-Sckre-
tär ernannt.

Die Form/ unter welcher bisher die Gesellschaft bestand/

schien den Mitgliedern einer Aenderung zu bedürfe»/ auch ward
nothwendig gefunden/ für die nun sich neu organisirend« Ge-
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feJJfcfjöft befiimmte (Statuten aufjuflcllcn. SIm 6. Sanuar 1830

roarb bee eon einer eigens erteilten Sommijfton »erfaßte gut»
nmrf bee Statuten bee ©efettfdjaft »oegelegt/ in biefer unb
einee foigenbett Sßeefammlung bcfprodjcn ; bie Statuten pturbcn
bann in bee enblidj gutgeheißenen Wem fanftionirt/ unb ihre
SJefanntmadjung buecf> bcn SrucF fo tt>ic bie 23cefenbung
berfelben an bie Santonatgefellfcbaften befdjloffen.

Sirn 17. ffebruar i830 (tieft -&r. (ßrofelfor Sttöper/ als ®in«
Jeitung }u einee Slrbeit iibee bas 503efen bce fepptogamifeben
ißflanjen/ einen münblidjen 9Sortrag iibee bcn 23au unb bie

gntmicflungSgefdjicbte bce pbanerogamifdjen ©emädjfe/ unb
t»ieS an Helleborus foetidus ben Uebeegang bee SkgetationS»

organe in bie 23liitbentbei(e nadj.
Sirn 10. Sttärj faS beefelbe einen Sluffab »oe übee baS cigent*

lidje 5K5efen unb bie mirftidjen ©ceroanbtfdjaftcn bee Ärpptoga«

ntett/ unb bemühte M nacbjumetfen/ wie weit unb in meldten

hätten ltd) bie »on ben (ßbaneroganten abßeabieten SMbungS»
gefefce auch auf bie frpptogamifcben Familien anntenben laffen.
S)af bei ben niebceficn Gormen bee Slcotplebonen lief) fclbli
nicht einmal in ben 23egetationS»eganeu/ eine nähere Slnalogie
mit ben »oHfommnern iß(Ian}en bartbun lajfe/ gieng aus bem

Sluffabe/ bee ntegen feiner SluSbebnung eejï in einer folgenben
Si&ung bcenbigt nteeben fonnte/ beroor.

3(m 24. 23iärj nturbe bie SBorlefimg beS »orber berührten
SluffafceS beenbigt/ unb eine bleibe/ über ben ftrucbtbau unb
bie SöitbungSgcfebe bee Ärpptogamen Sluffdtluß gebenber

bilbungen aus »eefebiebenen frpptogamifcben Familien »orgejeigt.
Sim i4. 2lpril tbeilte £r, iProfeflTor Sung bie ttkfcbrcibung

einer Sftetbe »on Skrfudjen mit/ bie er über bie 23crmunbbar«

feit beS iperjenS bei SCbiceen in ben Sabeen 1827 unb 28 gemacht

batte. Se befcbränf'te (td) junächfi btoS auf bie Söermunbung bee

93entrifel beS ipeejens mitteffl einee eifernen Sttabel/ bie an
ibrem fpiben i Sinie breiten ©nbe jmeifebneibig unb 3% Sott
lang toae. Sluffcebem menbete er eine aus 4i paaren jufammen*
gefebte »oltaifebe Säule an / inbem er (te mit ber im §er}en
bee SCbicec beftnbiieben Sttabel in 93eebinbung beachte. — $>ie

iEbiere/ ntelcbe bei bem 93crfudje gebraucht mürben/ maeen ein

alter Sttopsbunb/ ein junger Sagbbunb/ mebeeee Äanindjen/
eine Sute (Strix otus), ein Siegcnbocf unb ein fuchs. Unter
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fellschaft bestimmte Statuten aufzustellen. Am 6. Januar 5830

ward der von einer eigens erwählten Commission verfaßte
Entwurf der Statuten der Gesellschaft vorgelegt/ in dieser und
einer folgenden Versammlung besprochen; die Statuten wurden
dann in der endlich gutgeheißenen Form sanktionirt/ und ihre
Bekanntmachung durch den Druck so wie die Versendung
derselben an die Cantonalgesellschaften beschlossen.

Am 57. Februar 5830 hielt Hr. Professor Röper/ als
Einleitung zu einer Arbeit über das Wesen der kryptogamischen
Pflanzen/ einen mündlichen Vortrag über den Bau und die

Entwicklungsgeschichte der phanerogamischen Gewächse/ und
wies an LeUedoi-u« loetiàs den Uebergang der Vegetationsorgane

in die Blüthentheile nach.
Am 50. März las derselbe einen Aufsatz vor über das eigentliche

Wesen und die wirklichen Verwandtschaften der Kryptoga«
me» / und bemühte sich nachzuweisen/ wie weit und in welchen

Fällen sich die von den Phanérogame» abstrahirten Bildungsgesetze

auch auf die kryptogamischen Familien anwenden lassen.

Daß bei den niedersten Formen der Acotyledonen sich selbst

nicht einmal in den Vegetationsorganen/ eine nähere Analogie
mit den vollkommncrn Pflanzen darthun lasse / gieng aus dem

Aufsatze/ der wegen seiner Ausdehnung erst in einer folgenden
Sitzung beendigt werden konnte/ hervor.

Am 24. März wurde die Vorlesung des vorher berührten
Aufsatzes beendigt/ und eine Reihe/ über den Fruchtbau und
die BildungSgcsetze der Kryptogamen Aufschluß gebender
Mißbildungen aus verschiedenen kryptogamischen Familien vorgezeigt.

Am 54. April theilte Hr. Professor Jung die Beschreibung
einer Reihe von Versuchen mit/ die er über die Vcrwundbar-
keit des Herzens bei Thieren in den Jahren 5827 und 28 gemacht

hatte. Er beschränkte sich zunächst blos auf die Verwundung der

Ventrikel deS Herzens mittelst einer eisernen Nadel/ die an
ihrem spitzen 5 Linie breiten Ende zweischneidig und 3'^ Zoll
lang war. Ausserdem wendete er eine aus 4i Paaren zusammengesetzte

voltaische Säule a»/ indem er sie mit der im Herzen
der Thiere befindlichen Nadel in Verbindung brachte. — Die
Thiere/ welche bei dem Versuche gebraucht wurden/ waren ein

alter Mopshund/ ein junger Jagdhund/ mehrere Kaninchen/
eine Eule (Stà Otns), ein Ztegenbock und ein Fuchs. Unter
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biefen gieren mürbe Un beiben $imbets am bâuffgîïen/ bem

SWoptf 5maï/ bem Sagbhunbe 6ntal Ht £er$ mit Ut 0laî>eï

burchffochen» SllS t>icfe beiben £wtbe/ fo mie Ut 23ocï jurn
erfïenmal mit ber galpanifchen ©äule maren in Söerbinbung ge*
bracht morbeu/ ffarben 1le plöfclich. 3)ie Kaninchen/ ber SuchS/
fo mie bie Êule/ litten am meni^flen bei Un 23erfuchen unb

pertrugen bie tëinmirfung Ut galpanifchen ©äule auffallenb
leicht (bleich nach bem (ginffechen ber S^abeï in Ht £er$ Ut
XHctt/ mat eine SSerminberung bet: 8abl Ut ^ulofchläge Jtt
bemerfen. £)a$ Slthmungtfgcfcbäft murbe nie geflört Nie fanb
&r. ^rofeffor 8ung bei fpätern ©eftionen Ut Xfyittt eine 23er*

machfung Ut £er$beutel$ mit bem &erjen/ ein ttmffanb/ Ut
vielleicht nicht alt ein 2$emei$ fann gebraucht merben / baf Ut
^erjbeutel nicht $u ben feröfen ©ätfen gehöre»

2lm 28. 5lpril 1830 jeigte $rofeffor Nöper an lebenbeit

Çflanjen aus bem botanifchen (harten mehrere feltner Porfom*
menbe SDlifbilbungen vor/ unb machte in einem freien Vortrage
auf bie Slöichtigfeit be$ ©tubiumtf ber Slbmeichungen vom ge*
möhnlichen 23au aufmerffam.

5lm 2. 8uni 1830 tat £r. $rofeffor Leisner einen Sluffafc
über Ht Verhalten Ut 0efefceO ber ©pmetrie in ben Natur*
förpern vor»

2D es 23erfaffer$ Smecf befdbränfte itch nicht barauf/ bie längtl
befannten £batfachen jufammenjutMen / melche Ht halten
eines folchen ®efehe$ in ben Perfchiebenffen Naturförpern er*

meifen/ fonbern er gieng hauptfächlich barauf auS/ ju jeigen/
bag itch bie ©pmetrie in ben brei Naturreichen fomohl guan*
titatiP/ als guatitatiP/ oetfchieben Perhalte; guantita*
tio infofern/ als ffe halb Pielfeitig herrfchenb/ umfaffenb/ balb
aber untergcorbnet/ befchränlt/ einfeitiger/ unbeutlicher / über®

haupt unpollffänbig erfcheint; — gualitatiP/ infofern ite unter
einem oerfchiebenen £ppuS auftritt. Srber £ppuS ber*©pmetrie
benimmt aber jugleich jnm £bcil ben guantitatioen ®rab ihrer
©tärf'e/ infofern nämlich ber £t)puS ber piclfeitigen ©pmetrie
offenbar ein ßärferee / freieres £8irfen/ unb ein guantitatiP
größeres SProbuft beS ©pmetrie * 0efeheS perfünbet/ als ber

£5ualiîîifche ober Smeifcitige. — SluS biefem ®eitchtSpunfte /
ber Pon ben Naturforfchetn &u feht auffer Sicht gelaffen morben/

— —

diesen Thieren wurde den beiden Hunden am häufigsten/ dem

Mops 5mal/ dem Jagdhunde 6mal das Herz mit der Nadel
durchstochen. Als diese beiden Hunde/ so wie der Bock zum
erstenmal mit der galvanischen Säule waren in Verbindung
gebracht worden/ starben sie plötzlich. Die Kaninchen/ der FuchS/
so wie die Eule/ litten am wenigsten bei den Versuchen und

vertrugen die Einwirkung der galvanischen Säule auffallend
leicht. Gleich nach dem Einstechen der Nadel in das Herz der

Thiere/ war eine Verminderung der Zahl der Pulsschläge zu
bemerken. Das Athmungsgeschäft wurde nie gestört. Nie fand
Hr. Professor Jung bei spätern Sektionen der Thiere eine

Verwachsung des Herzbeutels mit dem Herzen/ ein Umstand/ der

vielleicht nicht als ein Beweis kann gebraucht werden / daß der

Herzbeutel nicht zu den serösen Säcken gehöre.
Am 28. April 4830 zeigte Hr. Professor Röper an lebenden

Pflanzen aus dem botanischen Garten mehrere seltner vorkommende

Mißbildungen vor/ und machte in einem freien Vortrage
auf die Wichtigkeit des Studiums der Abweichungen vom
gewöhnlichen Bau aufmerksam.

Am 2. Juni 4830 las Hr. Professor Meisner einen Aufsatz
über das Verhalten des Gesetzes der Symetrie in den Naturkörpern

vor.
Des Verfassers Zweck beschränkte sich nicht darauf/ die längst

bekannten Thatsachen zusammenzustellen/ welche das Walten
eines solchen Gesetzes in den verschiedensten Naturkörpern
erweisen/ sondern er gieng hauptsächlich darauf auS/ zu zeigen/
daß sich die Symetrie in den drei Naturreichen sowohl
quantitativ/ als qualitativ/ verschieden verhalte; quantitativ

insofern/ als sie bald vielseitig herrschend/ umfassend/ bald
aber untergeordnet/ beschränkt/ einseitiger/ undeutlicher/
überhaupt unvollständig erscheint; — qualitativ/ insofern sie unter
einem verschiedenen Typus auftritt. Jeder Typus der-Symetrie
bestimmt aber zugleich znm Theil den quantitativen Grad ihrer
Stärke/ insofern nämlich der Typus der vielseitigen Symetrie
offenbar ein stärkeres/ freieres Wirken/ und ein quantitativ
größeres Produkt des Symetrie - Gesetzes verkündet/ als der

Dualistische oder Zweiseitige. — Aus diesem Gesichtspunkte/
der von den Naturforschern zu sehr ausser Acht gelassen worden/
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fretracfrtet nun fret ^erfaßtet frie Sflaturforper fret frrei fteicfre/
fotvofrl frinficfrtlicfr fret in ifrrer £otalfornt/ al$ aucfr fret in ifr*
tern gefammten innetn 25au/ ofrer nut in einzelnen Stetten
freffclfrcn auSgefprocfrenen ©pmetrie. ®ie 9Ufultate friefet tîntes
fucfrungen ïaffen ficfr in folgenfre ©äfre furj jufammenfaffen.

1) Qefrer eigentlicfr morpfrifcfre Sfiaturförper verrätfr enttve*

fret in feiner ®efàmmtform/ ofrer in feinet inném ©truftur/
©fret in freifren jugleicfr / eine ^etioiffe ©pmetrie. S* wefr* frfeft
fcfron in fret £otalform auSgefrrttcft ifî / frefio auffallenfret unfr

fiärler erfcfreint ftc ; ic einfacher frie £otalfornt/ frefio vollfomm*
net frie ©pmetrie/ frafrer «m vollfommenfien in fret Äugelfotm.

2) ®ie ©pmetrie ifi fotvofrl (juantitatifr als qualita*
tiV/ fr. fr. fotvofrl rtitfficfrtlicfr ifrtet ©tärfe/ ifrreS Sorfrerr*
fcfrenS/ als rücfficfrtlicfr fret 21 rt ifrtet 2luSfrrucfS (£ppuS) frei

frcn Sfiaturlörpern verfcfriefren.
3) 2lfrfolut am fîéitffîen / fr, fr. quantitativ unfr qualitativ

am größten/ ifî fie in folcfren Äötpetu/ frie nicfrt nut nacfr aUen

tfrten $imeitfionen fpmctrifcfr etfcfreinen/ frie alfo freu £ppuS
vielfeüiger ©pmetrie trafen, fonfretn frei freuen lie jugleicfr in
jefret JBimenfion einen gleicfrmäßigen unfr frofrcn ®rafr erreiefrt
frat. ©o äufiert ficfr frie ©pmetrie in fret Äugelform/ in fren

friefet am näcfrfien fiefrenfren einfacfrfien Organismen/ in fren

(£lcmentartfreilcn fret organifcfren 2öefett/ alSframt in fren polpe*

frrifcfreu/ jumal fren regelmäßigen / Sellen fret ^fian&entverfe / unfr

in freit tegelmäßigen Ätpfialformen fret anorganifcfren Sfiaturförper.
4) SDtit junefrmenfrer äufierer unfr innerer $>ifferen$ierung

fret Äötpet/ fr. fr. mit lunefrmcnfret 23erfcfriefrenartigfeit unfr Su*
fammengcfefrtfreit in Worm unfr ©truftur/ verliert frie ©pmetrie
an 2}ielfeitigfeit/ an glcicfrmäßiget 2fuSMlfrung nacfr allen 9ftcfr*

tungen. 2lm vielfeitigtlen frerrfcfrt ftc in fren motpfrifcfren Wlint*
ralförpern (Ärpfiatten) ; im ^fianjenreicfr ifî fie fcfron ungleicfr*
mäßiget enttvitfelt/ unfr frei fren ^frieren (frie unterjle Älaflfe

afrgcrecfrnct) verfinft fie fafi ganj in Sinfeitigfeit.
5) 9&ie frei fren regelmäßigen Ärpfialformen fret Mineral*

förper frie ©pmetrie in allen 3)imenfionen gleicfr groß
ifi/ To frerrfcfrt fie fragegen frei fren Organismen fiets in einet
getviffen Vftcfrtung vor/ tvietvofrl friefelfren audfr noefr in fren

übrigen 9ticfrtungen ©puren von/ tvenigßenS partieller/ ©pme*
trie verratfren.
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betrachtet nun der Verfasser die Naturkörper der drei Reiche,

sowohl hinsichtlich der in ihrer Totalform, als auch der in
ihrem gesammten innern Bau, oder nur in einzelnen Theilen
desselben ausgesprochenen Symetrie. Die Resultate dieser

Untersuchungen lassen sich in folgende Sätze kurz zusammenfassen.

1) Jeder eigentlich morphische Naturkörper verräth entweder

in seiner Gesàmmtform, oder in seiner innern Struktur,
oder in beiden zugleich, eine gewisse Symetrie. Je mehr diese

schon in der Totalform ausgedrückt ist, desto auffallender und

stärker erscheint sie; je einfacher die Totalform, desto vollkomm-

ner die Symetrie, daher am vollkommensten in der Kugelform.
2) Die Symetrie ist sowohl quantitativ als qualitativ,

d. h. sowohl rücksichtlich ihrer Stärke, ihres Vorherrschend

als rücksichtlich der Art ihres Ausdrucks (Typus) bei

den Naturkörpern verschieden.

3) Absolut am stärksten, d. h. quantitativ und qualitativ
am größten, ist sie in solchen Körpern, die nicht nur nach allen

ihren Dimensionen symetrisch erscheinen, die also den Typus
vielseitiger Symetrie tragen, sondern bei denen sie zugleich in
jeder Dimension einen gleichmäßigen und hohen Grad erreicht
hat. So äußert sich die Symetrie in der Kugelform, in den

dieser am nächsten stehenden einfachsten Organismen, in den

Elementartheilen der organischen Wesen, alsdann in den polye-
drischen, zumal den regelmäßigen, Zellen der Pflanzenwerke, und
in den regelmäßigen Krystalformen der anorganischen Naturkörper.

4) Mit zunehmender äusserer und innerer Differenzierung
der Körper, d. h. mit zunehmender Verschiedenartigkeit und
Zusammengesetztheit in Form und Struktur, verliert die Symetrie
an Vielseitigkeit/ an gleichmäßiger Ausbildung nach allen
Richtungen. Am vielseitigsten herrscht sie in den morphischen
Mineralkörpern (Krystallen) ; im Pflanzenreich ist sie schon ungleichmäßiger

entwickelt, und bei den Thieren (die unterste Klasse

abgerechnet) versinkt sie fast ganz in Einseitigkeit.
5) Wie bei den regelmäßigen Krystalformen der Mineralkörper

die Symetrie in allen Dimensionen gleich groß
ist, so herrscht sie dagegen bei den Organismen stets in einer
gewissen Richtung vor, wiewohl dieselben auch noch in den

übrigen Richtungen Spuren von, wenigstens partieller, Symetrie

verrathen.
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6) Sn ÄfttttcJjt be* £ppu* ber berrfcbenben (Spmettie un*
terfcßeiben ßch Me £bierc «ttb SPfïanjen rcefentlich von einan*

btt/ infpfern nämlich unter bent berrfcfjcnbcn £ppu* berjenige
pcrfianben wirb/ nach welchem Me®efammtanlage unb ($t*
fï a î t u tt 0 etne* Organismus (nicht î>ie ®eßalt pber innere
Struktur einzelner Xbcilt beflfeïbcn) tîd> richtete/ unb meiner
fplglich burch Me £ptalfprm/ pber burch Me Slnprbnung Mr
Organe au*gefprpcben iß. î8ei ben Spieren (bie einige klaffe
ber Animalia radiata ausgcnpmmen) berrfcbt bcr £ppu* ber

feitlichen ober bualißifchen Spmctrie/ ber burch eine
Mittellinie beßimmt wirb / auf bereu beiben Seiten im 2Wge*
meinen (benn 2lu*nabmc bat jebe Sieget bie nämlichen £beile
pber Organe/ unb in gleicher Sabl/ 9Uibcnfplge u. f. w. ppr*
fommen/ fo baß ba* SObier au* jwei gleichen &älften ober Sn*
biPtbuen/ bie feitlicf) (tn bcr Mittellinie) jufammen pcrfdjmpl*
îen pber perwachfen fïnb / §ufammengefebt erfcbeint (S)uplicität
be* SObterförper^)- 23ei ben $ßan$en unb ben StrabltMeren
hingegen wirb ber berrfcbenbe £ppu* burcb einen Mittelpunkt
pber eine Sl^e benimmt/ auf welche bie Spmetrie ju belieben
iff (®tntxal*Xt)pu#X tiefer £ppu* erfcbeint aber unter §wei
MPbijtkattpnen : a) al* eçccntrifchcr (ßrabüge Spmetric)
bei welchem Me Xfycile Pber Organe/ wie bie (Speichen eine*
9tabc*/ Ppm Mittelpunkte/ pber ppu einer 3lçe/ auslaufen pber
an ße inferirt/ pber nach (Strahlen angeprbnct ßnb ((Strahlen
ber Seeßcrne/ Slrme bc* ^plppcu/ Markßrablen be* bolzet/
Slnprbnung ber Sölumentbeile / ber 23lütbenßänbc / ber Blätter
unb Steige in Söejiebung jum Stengel pber ber Sitte). X)tx &er*
faflfcr jeigt biebei/ baß auch bit nicht cjuirlfprmigßebcnben
lölritter/ fptppbl bie altcrnierenbcn^ al* bie gegenüberßebenben/
unb folglich auch bie au* fplchen Slattwinkeln entfpringenben
Smetge unb £3lumenßicle / nach Mm egcentrifchen £ppu* ange*
prbnet ßnb; unb b) al* cpncentrifcher £ppu* (umkreifenbe
Spmetrie)/ bei welchem bie Xbtilt in/ einanber umgebenben/
Greifen um einen gemeinfchaftlichen Mittelpunkt/ pber eine Slçe/
berumgelagert ßnb. ($rei*fprmiger Äanal/ #auptarterie *c. ber
Seeßernc/ Sabrringcmnb Sßinbc be* &plje*/ bie 2krticille ber
«Blumentbeile ; ppn lehtcw iff jeber für ßcb nach Mm cçcentri*
fchen / in 23e$icbung auf bie anbre SSerticille aber / nach bem
cpneentrifchen $ppu* gebilbct).
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6) In Hinsicht des Typus der herrschenden Symetrie
unterscheiden sich die Thiere und Pflanzen wesentlich von einander/

insofern nämlich unter dem herrschenden Typus derjenige
verstanden wird/ nach welchem die Gesammtanlage und
Gestaltung eines Organismus (nicht die Gestalt oder innere
Struktur einzelner Theile desselben) sich richtete/ und welcher
folglich durch die Totalform/ oder durch die Anordnung der

Organe ausgesprochen ist. Bei den Thieren (die einzige Klasse
der àimalia raàta ausgenommen) herrscht der Typus der

seitlichen oder dualistischen Symetrie/ der durch eine
Mittellinie bestimmt wird / auf deren beiden Seiten im
Allgemeinen (denn Ausnahme hat jede Regel) die nämlichen Theile
oder Organe/ und in gleicher Zahl/ Reihenfolge u. s. w.
vorkommen/ so daß das Thier aus zwei gleichen Hälften oder
Individuen/ die seitlich (in der Mittellinie) zusammen verschmolzen

oder verwachsen sind / zusammengesetzt erscheint (Duplicität
des Thierkörpers). Bei den Pflanzen und den Strahlthieren
hingegen wird der herrschende Typus durch einen Mittelpunkt
oder eine Axe bestimmt/ auf welche die Symetrie zu beziehen
ist Central-Typus). Dieser Typus erscheint aber unter zwei
Modifikationen: a) als excentrischer (strahlige Symetrie)
bei welchem die Theile oder Organe/ wie die Speichen eines
Rades/ vpm Mittelpunkte/ oder von einer Axe/ auskaufen oder
an sie inserirt/ oder nach Strahlen angeordnet sind (Strahlen
der Seesterne/ Arme des Polypen/ Markstrahlen des Holzes/
Anordnung der Blumentheile / der Blüthenstände / der Blätter
und Zweige in Beziehung zum Stengel oder der Axe). Der
Verfasser zeigt hiebei/ daß auch die nicht quirlförmigstehenden
Blätter/ sowohl die alternierenden^ als die gegenüberstehenden/
und folglich auch die aus solchen Blattwinkeln entspringenden
Zweige und Blumenstiele/ nach dem excentrischen Typus
angeordnet sind; und K) als conc entrischer Typus (umkreisende
Symetrie)/ bei welchem die Theile in/ einander umgebenden/
Kreisen um einen gemeinschaftlichen Mittelpunkt/ oder eine Axe/
herumgelagert sind. (Kreisförmiger Kanal/ Hauptarterie ;c. der
Seesterne / Jahrringe und Rinde des Holzes/ die Verticille der
Blumentheile; von letztern ist jeder für sich nach dem excentrischen

/ in Beziehung auf die andre Verticille aber / nach dem
concentrischen Typus gebildet).
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7) SfuS bem £efctgeftgten gebt bettor/ ba{5 Me $#att$eit/
permöge MS bei ibnen betrfcbenben £ppuS/ bet nach alien
Labien eines Greifes jïatt jtnbent>en @pmetrie/ ben £bieren/
bei betten Ile tint nach jwei (Seiten bin merflidj beroortritt/
an (Summe unb ©tärfe bet ©pmetrie abfolut weit überlegen
ftnb / um fo mebt als biefelbe bei etilem aucb fteict unb qua*
litatio oollfommnct auftritt / als bei lefctern-

8) 23ei ben ^bieten fönnte jwar ebenfalls bet eçcentrifdje
unb concentrifcbe £ppuS/ als bie Slnorbnung bet £beile be*

berrfebenb/ angenommen werben/ infofetn neben bet berrfdjett*
ben unb faff burebgängig auffallenben feitlicben ©pmetrie jwi*
feben bet rechten unb linfen Äörperbälfte / aucb nodj ©puren
einet jweiten unb britten bualiilifcben ©pmetrie/ nacb anbetn
5)imen|ioncn bin/ nämlich jwifeben bet obetn unb untern/ nnb
jmifeben bet oorbern unb bintern Äörperbälfte/ nacbgewiefen
werben fönnen Ç net^I. SDîecfefs allg- Slnat.) unb infofetn $ S3,

in ben SOTuSfellagen/ im SBau bet Änocben (jumal bet robrigen)/
bet ©efÄffe / beS 5)armfanalS/ in ben Umhüllungen beS ®e*

bitnS / m f. w,/ ein concentrifcber «Bau ffatt ftnbet- Allein biefe

©puren einer mebrfeitigen ©pmetrie finb größtentbeils fo bun«»

fei unb unoollilänbig / bag tfe neben bet fo böcbff beutiieben
unb unleugbaren feitlicben fall gan$ in ©chatten jetflliefen/
unb leitete boeb immer noch als berrfebenb unb bie £bierbil*
bung cbarafteritferenb angefeben werben mufL

9) 3u bet bettfebenben ©pmetrie tritt in einzelnen teilen/
fowobl bei ben £bieren als bei ben ïflfanjen/ noch bet eine
ober anbete £ppuS binju / bleibt aber jenem untergeorbnet ©o
gefeilt fieb bei ben obetn £bierflajfen &ur feitlicben ©pmetrie
tbeilweife bie concentrifcbe unb eçcentrifcbe/ bet ben ©trabltbie*
ten unb ®ewäcbfen ju bet centralen Me feitlicbe/wobei aber

burebgängig $u bewerfen iff / bag bei ben lefctern bie unterge*
orbnete (feitlicbe) ©pmetrie immer nur auf ben innetn 2$au

bet feitlicben Organe (Blätter bet ®ewäcbfe/ ©trablen bet

©teilerne) befdjränft iff unb ben bettfebenben £ppuS nichts
beffo weniger als ben mächtigem frei beroortreten lägt* - fébenfo

ill bei ben £btcren (bie ^abiata auSgefcblolfen) bet eçcentrf
febe unb concentrifcbe $ppus nur im 23au einzelner £beile (im
Singe/ bet ©ebneefe beS ®cbörorganS/ ben SÖDinbungen bet

91afenmufcbeln/ben ©pbineteren u. a* freisförmigen SWuSfel-
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7) Aus dem Letztgesagten geht hervor/ daß die Pflanzen,
vermöge des bei ihnen herrschenden Typus, der nach allen
Radien eines Kreises statt sindenden Symetrie, den Thieren,
bei denen sie nur nach zwei Seiten hin merklich hervortritt,
an Summe und Stärke der Symetrie absolut weit überlegen
sind, um so mehr als dieselbe bei erstem auch freier und
qualitativ vollkommner auftritt, als bei letztern.

8) Bei den Thieren könnte zwar ebenfalls der excentrische

und concentrische Typus, als die Anordnung der Theile
beherrschend, angenommen werden, insofern neben der herrschenden

und fast durchgängig auffallenden seitlichen Symetrie
zwischen der rechten und linken Körperhälfte, auch noch Spuren
einer zweiten und dritten dualistischen Symetrie, nach andern
Dimensionen hin, nämlich zwischen der obern und untern, und
zwischen der vordem und hintern Körperhälfte, nachgewiesen

werden können (vergl. Meckel'S allg. Anat.) und insofern z. B.
in den Muskellagen, im Bau der Knochen (zumal der röhrigen),
der Gefässe, des Darmkanals, in den Umhüllungen des

Gehirns u. s. w., ein eoneentrischer Bau statt sindet. Allein diese

Spuren einer mehrseitigen Symetrie sind größtenteils so dunkel

und unvollständig, daß sie neben der so höchst deutlichen
und unläugbaren seitlichen fast ganz in Schatten zerfließen,
und letztere doch immer noch als herrschend und die Thierbildung

charakterisierend angesehen werden muß.
9) Zu der herrschenden Symetrie tritt in einzelnen Theilen,

sowohl bei den Thieren als bei den Pflanzen, noch der eine
oder andere Typus hinzu, bleibt aber jenem untergeordnet. So
gesellt sich bei den obern Thierklassen zur seitlichen Symetrie
theilweise die concentrische und excentrische, bei den Strahlthieren

und Gewächsen zu der centralen die seitliche, wobei aber

durchgängig zu bemerken ist, daß bei den letztern die untergeordnete

(seitliche) Symetrie immer nur auf den innern Bau
der seitlichen Organe (Blätter der Gewächse, Strahlen der

Geesterne) beschränkt ist und den herrschenden Typus nichts
desto weniger als den mächtigern frei hervortreten läßt. - Ebenso
ist bei den Thieren (die Radiata ausgeschlossen) der excentrische

und concentrische Typus nur im Bau einzelner Theile (im
Auge, der Schnecke des Gehörorgans, den Windungen der

Nasenmuscheln, den Sphincterett u. a. kreisförmigen Muskel-
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fafetU/ im 93«» ber Äiemen tiefet $biere/ jurnaf bet Sfflollus»

fe« ». f. ». ausgebrücft unb tbut atsbann bem gleichseitigen
93orberfcben ber feitlicfjen ©pmetrie gar feinen Abbruch/ ober

es fdjeint §»«t ber ©efammtform beS £btereS jnm ©runbe j»
fiegen (»ie bei ben ©cbfangen/ ben eigentlichen Sföürment/ unb
ben ©pirafwinbungen beS ganjen SEbiereS ber ©cbnecfe)/ jeigt
Heb «ber bann fafï nur im Aeuffcm, »äbrenb bei; innere SS««

ganj nach bem feitficbcn SEppnS angelegt iü.
10) Sag bie ©pmetrie bei ben Sbieren/ »on ben unterfien

Älajfen an bis }ut böcbde tt/allmabligunpollfommnee »nb
fdb»Äcber »erbe/ fägt ficb nicbt behaupten/ ba j. 93. »tele Sfflof»

fusfen unb 933ürmer ben oberflen Sbierflaffcn in Anfebung beS

fpmetrifcben S3au es »iefmebr nachgeben. 8m ©ewäcbSreidje fcbet»

nen bie polffommnern (ißbanerogamcn) bie einfacbern (Srppto»
gamen) in ber ©pmctrie im Allgemeinen }u tibertreffen / »ie»
»obf einige Abtbeifungen ber festem (Chara, Equisetum,
Eilices) ben ipbanerogamett Sterin faum nacbfieben.

Am ©ebluge biefer apborifiifcben AuSjüge ans ber oorfie»

genben Abbanbfung, in »efeber alle obigen fünfte »eiter aus»

geführt unb reiebfieb mit Sbatfacben befegt linb/ »irb noeb

bie 93emerfnng beigefügt/ bag ber unter b) bejeidjnete Unter»
febieb beS SppuS ber ©pmetrie als ein »efentltcbcs SDferfmal

in ben Siffcrenjial « ßbarafter ber beiben organifeben Statur»
teiebe aufgenommen }u »erben oerbient. Sie ©cbriftfieUer ba»

ben biefen Unterfcbieb beS Sppus ganj übergangen unb nur im
Stbierreidj »urbe et/ juerü ton Samarf/ ju einet Unterabtbei»

fung ber »irbellofen Sbiere «ngc»enbet. (23erg f. Lamark hist,
liât, des an. sans vert. I. p. 379.

Am 1. ©ept. bieft âr. iprofefot Sftöper einen Vortrag über
bie »abte 23efcb«ffenbeit ber 93alfamineen*93lumc / unb befeuchtet

fritifd) ben ton Secanbolle im Prodromus gegebenen Sbaraftet
ber natürlichen Ramifie bet 93affamineen/ fo »ie bie oberffäd)»

fiche 93cbanbfnng ber ©attungScbaraftere überhaupt in ©au»

bin's flora helvetica unb mebtercu «nbern neuem ffforen.

ttnfete ©efcllfcbaft erwähnt auch mit grofem Vergnügen
eines anfebnfieben ©efebenfes an 93ücbern pou Ätn. ftofeffor
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fasern, im Bau der Kiemen vieler Thiere, zumal der Mollusken

u. s. w. ausgedrückt und thut alsdann dem gleichzeitigen
Vorherschen der seitlichen Symetrie gar keinen Abbruch, oder

es scheint zwar der Gcsammtform des Thieres zum Grunde zu

liegen (wie bei den Schlangen, den eigentlichen Würmern, und
den Spiralwindungcn des ganzen Thieres der Schnecke), zeigt
sich aber dann fast nur im Aeussern, während der innere Bau
ganz nach dem seitlichen Typus angelegt ist.

to) Daß die Symetrie bei den Thieren, von den untersten
Klassen an bis zur höchsten, allmählig unvollkommner und
schwächer werde, läßt sich nicht behaupten, da z. B. viele
Mollusken und Würmer den obersten Thierklasscn in Ansehung des

symerrischen BaucS vielmehr nachstehen. Im Gcwächsreiche scheinen

die vollkommncrn (Phanerogamcn) die einfachern (Cryptogame»)

in der Symetrie im Allgemeinen zu übertreffen,
wiewohl einige Abtheilungen der letztern (LKsrs, L^uisetum,
kilioeg) den Phanérogame» hierin kaum nachstehen.

Am Schluße dieser aphoristischen Auszüge aus der
vorliegenden Abhandlung, in welcher alle obigen Punkte weiter
ausgeführt und reichlich mit Thatsachen belegt sind, wird noch

die Bemerkung beigefügt, daß der unter d) bezeichnete Unterschied

des Typus der Symetrie als ein wesentliches Merkmal
in den Diffcrenzial - Charakter der beiden organischen Naturreiche

aufgenommen zu werden verdient. Die Schriftsteller
haben diesen Unterschied des Typus ganz übergangen und nur im
Thierreich wurde er, zuerst von Lamark, zu einer Unterabtheilung

der wirbellosen Thiere angewendet. (Vergl. bist,
nsr. àes sa. «sus vert. I. p. 3?g.

Am t. Sept. hielt Hr. Professor Röper einen Vortrag über
die wahre Beschaffenheit der Balsamineen-Blume, und beleuchtet

kritisch den von Decandolle im kroàromus gegebenen Charakter
der natürlichen Familie der Balsamineen, so wie die oberflächliche

Behandlung der Gattungscharaktere überhaupt in Gau-
din'S üora kelveties und mehreren andern neuern Floren.

Unsere Gesellschaft erwähnt auch mit großem Vergnügen
eines ansehnlichen Geschenkes an Büchern von Hrn. Professor
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SDWSrter/ unter benen tief) namentlich 13 Lieferungen ber 2lb*

bübungen jur Staturgefcbicbte non 23rafflien Pon SDlaç. $rinj
Pon 5teiltt)ieb / 22 Livraisons bet Hist. nat. génér. et partie,
des mollusques terrestres et fluviatiles pon d'Auclebard de

Ferrussac, twb Crtorr'é Vergnügen ber Sinken unb be$

mütbeS in SSortfellung einer allgemeinen (Sammlung Pon (Soncbi*

lien/ unb Pon ^eper^ ^flanjentbieren mehrere Lieferungen be*

ftnben.

Iii. 23 e r tt.

23ont 15. SlugutI 1829 bis $um 30. Quli 1830 fam bie ($tfcü*
febaft 9 SPîalc jufammen. £)ie äauptgegenilänbe/ bie porgetragen
würben waren/ folgenbe:

4.

1) $r. Hr. «Brunner legte ber ®efellfcbaft im btoPember

pergleicbenbe tbermometerbeobaebtungen rot / bie Pom Quni 1828

bis jum SDlai 1829 in 23ern unb in Leiffingen angeheilt wurbem

liefen gemäß erfebeint bei bbberer Cälte ber temperature
unterfebieb beiber Orte ffärfer als bei geringerer/ baber bas Clirna
bes lebtem mebr bureb feine größere (Gleichheit/ als ein abfolut
höheres temperaturmittel ben ^ffanjenwuebs begüntligt. Beo»

baebtungen Pon £rn. Hr. £nfc an ben Ufern beS (GenferfeeS

fiimmten bierin überein. Snbem ber (Gefellfcbaft zahlreichere

Angaben biefer 2lrt auf perfebiebene fünfte beS Cantons bejo*

gen/ für Climatologie unb Lanbbau nicht unwichtig febienen/
fo befcbloß jle auf £rn. Dr. Brunners Eintrag / an 12 %mU
ten beS SlartbaleS unb längs bem Suva eine bleibe täglicher
^Beobachtungen mit Snbeçtbermometern zu eröffnen. (Sie fanb
bie nötbigen Littel tbeils im tbätigen (Sifer beS Borfcblagen*
ben felbfl unb ber Bereitwilligkeit juperläßiger freiwilliger
^Beobachter/ tbeils in ber SWitwirfung ber ökonomifeben (Gefell*

febaft/ bie einen tbeil ber Collen übernahm. 5lm 12. Qufi 1830

tbeilte $r. Hr. Brunner bie etilen Sflefultate für bie hinter*
monate 29 - 30 mit. (Sie betätigten obige 23ermutbung/ baß

baS Clima bes BrienzerfeeS fanftern &ttvmcn ausgefegt fei.
2lm 2. Februar z« B. bem kälteten tage / waren bie eingaben
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Meisner/ unter denen sich namentlich 43 Lieferungen der
Abbildungen zur Naturgeschichte von Brasilien von Max. Prinz
von Neuwied / 22 I/lvrai8vn8 der VÎ8t. NÄl. ed xar-dic.
àes in0ìIu8Hue8 terre8tre8 et tìuviadile8 V0N àe

?erru88ae, und Knorr's Vergnügen der Augen und des

Gemüthes in Vorstellung einer allgemeinen Sammlung von Conchi-

lien/ und von Espers Pflanzenthieren mehrere Lieferungen
befinden.

lil. Bern.
Vom 46. August 4829 bis zum 30. Juli 4830 kam die Gesellschaft

9 Male zusammen. Die Hauptgegenstände/ die vorgetragen
wurden waren/ folgende:

4. Physik.
4) Hr. vr. Brunn er legte der Gesellschaft im November

vergleichende Thermometerbeobachtungen vor/ die vom Juni 4828

bis zum Mai 4829 in Bern und in Leissingen angestellt wurden.
Diesen gemäß erscheint bei höherer Kälte der Temperaturunterschied

beider Orte stärker als bei geringerer/ daher das Klima
des letztern mehr durch seine größere Gleichheit/ als ein absolut
höheres Temperaturmittel den Pflanzenwuchs begünstigt.
Beobachtungen von Hrn. vr. Lutz an den Ufern des Genfersees

stimmten hierin übercin. Indem der Gesellschaft zahlreichere

Angaben dieser Art auf verschiedene Punkte des Kantons bezogen/

für Klimatologie und Landbau nicht unwichtig schienen/
so beschloß sie auf Hrn. vr. Brunners Antrag / an 42 Punkten

des Aarthales und längs dem Jura eine Neihe täglicher
Beobachtungen mit Zndexthermometern zu eröffnen. Sie fand
die nöthigen Mittel theils im thätigen Eifer des Vorschlagenden

selbst und der Bereitwilligkeit zuverläßiger freiwilliger
Beobachter/ theils in der Mitwirkung der ökonomischen Gesellschaft/

die einen Theil der Kosten übernahm. Am 42. Juli 4830

theilte Hr. vr. Brunner die ersten Resultate für die Wintermonate

29 - 30 mit. Sie bestätigten obige Vermuthung/ daß

das Klima des BrienzerseeS sanftern Extremen ausgesetzt sei.

Am 2. Februar z. B. dem kältesten Tage / waren die Angaben
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